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GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN
SOCIÉTÉ DES PEINTRES, SCULPTEURS ET ARCHITECTES SUISSES

SOCIETÂ PITTORI, SCULTORI E ARCHITETTI SVIZZERI

/p5/ A/fl. 70 795/

Weihnachten in Rom 1824

AUS DEN LEBENSERINNERUNGEN VON LUDWIG RICHTER

Faksimile aus Ludwig Richters Selbstbiographie

Die Weihnachtszeit nahte, wo die Ge-
danken mehr als vorher nach der Heimat
sich lenken, und ein Heimwehgefühl das
Herz dessen beschleicht, der allein in der
Fremde lebt. Er weiß, daß daheim die
Eltern, Geschwister, die Geliebte seiner
unter dem Christbaum inniger gedenken
und ihn vermissen werden. Am Christtage
ging ich ins Café Greco, wo die Post
einen großen Stoß Briefe abgelagert hatte,
aber für mich war keiner darunter. Frei-
lieh war der Postenlauf damals ungere-
gelter; ein Brief aus Deutschland war acht
bis zwölf Tage unterwegs, und geschrie-
ben wurde mir ohnedies selten. Auguste
konnte ihre Briefe mir nur durch den
Vater zukommen lassen, und dieser war
kein Freund vom Briefschreiben; so blie-
ben sie oft lange liegen. Betrübt über
meine getäuschte Erwartung ging ich zu
Oehme, welchen gleiche Gefühle bc-
wegten.

Er hatte ein paar recht hübsche Com-
Positionen, getuschte Zeichnungen, ge-
macht. Die erste stellte das Orgelcbor
einer alten Kirche am Weihnachtsabend
vor. Der Cantor mit seinen Chorknaben,
von zwei Candelabern beleuchtet, singen
in die dunkle Kirche hinab. Auf den dü-
steren Emporen sieht man betendes Volk,
und das Mondlicht streift durch das go-
thische Fenster. Die andere Zeichnung
zeigte ein altes Schloß mit hohen Re-
naissancegiebeln, das aus entlaubten alten
Eichen hervorschaute und eine Reihe
festlich erleuchtete Fenster zeigte, im Vor-
dergrund ein Wasser, darin der Mond
sich spiegelt. Seine Phantasie hatte ihn
also ebenfalls in die Heimat getragen.
Sein angefangenes größeres Gemälde, die
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